Samedan 24. März 2011

Die Rückkehr des Bündner Wappentieres

Vor 100 Jahren erfolgte die Wiedereinbürgerung des Steinbocks in der Schweiz

Ausstellung mit Fotografien und Dokumenten aus den Beständen
des Kulturarchivs Oberengadin, Samedan

Hotel Laudinella, 27. Juni 2011 bis 30. Mai 2012

Vernissage: Montag 27. Juni 2011, 18.00 Uhr

Die Ausstellung berichtet über die Wiederansiedlung des Bündner Wappentieres vor 100 Jahren in der Schweiz. 1906 war es einem italienischen Wilddieb gelungen, aus dem Gebirge des Gran Paradiso (nördlich von Turin), wo die allerletzten Alpensteinböcke noch lebten, zwei Geisslein und ein Böcklein zu entwenden und in den Wildpark Peter und Paul bei St. Gallen zu bringen. Die Steinböcke vermehrten sich, worauf am 8. Mai 1911 die ersten zwei Nachkommen in der freien Natur ausgesetzt werden konnten: in den Grauen Hörnern, einem Gebirgszug im Kanton St. Gallen.

In Graubünden wurden die ersten Steinböcke 1914 am Piz d’Ela ob Bergün und 1920 im Schweizerischen Nationalpark im Unterengadin ausgesetzt. Im Oberengadin wurden 1921 erstmals zwei Steingeissen in einer Ziegenherde im Albris-Gebiet bei Pontresina gesichtet. Im folgenden Jahr setzte man zwei St. Galler Steinböcke dazu. Daraufhin wurde das Albris-Gebiet, neben dem Mont Pleureur (Wallis) und dem Augstmatthorn (Kanton Bern) zum wichtigsten Steinbockgebiet. Anfang der 1950er-Jahre zählte die Albris-Kolonie ganze 600 Tiere und wurde damit weltweit zur erfolgreichsten. Die Anzahl musste bald durch Einfang reduziert werden, indem Hunderte von Steinböcken mit Kastenfallen (später mit Narkosegewehren) gefangen und andernorts wieder ausgesetzt wurden. Um eine allzu grosse Vermehrung der Tierart zu vermeiden werden seit einigen Jahren Hegeabschüsse vorgenommen.

In Graubünden kam durch die Wiederansiedlung des Steinbocks nicht nur der im Kanton seit 1651 wegen Wildjagd und Volksglauben ausgerottete König der Alpen, sondern auch das Wappentier des Kantons, zahlreicher Gemeinden, Familien, Restaurants und Hotels zurück.

Im Engadin haben sich für das Gelingen der Wiedereinbürgerung des Steinwildes die Wildhüter Andreas Rauch senior und junior mit unermüdlichem Eifer eingesetzt. Davon erzählen die vielen Fotografien, detaillierten Listen über Beobachtungen, Tagebücher und Karten mit den eingezeichneten Steinwild-Routen sowie etliche Zeitungsberichte in der ganzen Schweiz.
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